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Notschlafstelle istabSommerbezugsbereit
Das Übernachtungsangebot und die Einrichtung «Obdach-Betreutes Wohnen» sind künftig unter einem Dach vereint.

Yann-Alexander Hage

Nach über zehn Jahren Planung
ist es bald so weit: Die Not-
schlafstelle wird im Sommer
ein neues Gebäude am Neu-
weg 3 beziehen. Die ersten drei
Stockwerke wird sie sich mit der
sozialen Einrichtung «Obdach-
Betreutes Wohnen» teilen. In
den oberen Stockwerken befin-
den sich 24 Kleinwohnungen
der gemeinnützigen Stiftung
für preisgünstigen Wohnraum
Luzern GSW, der auch die Lie-
genschaft gehört.

Die bisherigen Standorte an
der Gibraltar- und Murbacher-
strasse werden damit ersetzt.
Baulich entsprachen die Ge-
bäude nicht mehr den Anforde-
rungen.

EsgibtmehrBetten
alsbisher
Die Notschlafstelle wird künftig
18 Betten bieten – zwei mehr als
bisher. Zusätzlich stellt «Ob-
dach» 22 Studio-Wohnungen
bereit. Neu werden die Bewoh-
nenden dort eigene Zimmer ha-
ben. «Vom WG-Groove wollten
wir wegkommen, das hat für vie-
le Konflikte gesorgt», sagt An-
namarie Käch, Geschäftsführe-
rin des Vereins Jobdach, der für
Wohnsituationen von obdachlo-
sen Menschen zuständig ist.

Die Zusammenführung bei-
der Angebote an einem Ort
bringt laut Käch klare Vorteile:
«Es eröffnen sich wertvolle Syn-
ergienbeiBetreuung, Infrastruk-
tur und in der Weiterentwick-
lung der Angebote im Bereich
Wohnen.» Wer die Notschlaf-
stelle nutzt und gleichzeitig die
nötige Wohnkompetenz mit-

bringt, kann so einfacher in die
betreute Wohnform wechseln.

Ein konkretes Bezugsdatum
gebe es derweil noch nicht, sagt
Käch. Die «Mammutaufgabe»

brauche noch Zeit, unter ande-
rem müsse noch möbliert und
die IT eingerichtet werden.

Aufgrund mehrerer Ein-
sprachen hatte sich der Umbau

verzögert. Unter anderem gab
es Bedenken aus der Nach-
barschaft. Für Bernhard Kobler,
Stiftungsratspräsident GSW
Luzern, ist das nachvollziehbar:

«Da kommen gewisse Ängste
auf, was Ansammlungen von
Menschen, Drogenhandel und
Nachtruhestörung angeht.»
Gespräche mit den Anwohnen-
den hätten geholfen. Doch:
«Reden alleine bringt auch
nichts», wie er sagt.

Fachperson ist
rundumdieUhrda
Deshalb habe man sich auf zwei
Massnahmen geeinigt: Zum
einen sei das Gebäude rund um
die Uhr durch Fachpersonal
besetzt. «So gibt es immer eine
Anlaufstelle, die im Notfall
intervenieren kann», erklärt
Kobler. Ausserdem wird es eine
Begleitgruppe geben. Diese
wird von der städtischen Stelle
für Sicherheitsmanagement
geleitet und setzt sich aus Ver-
tretern der Quartierpolizei,
Drogensachverständigen, dem
Quartierverein und Nachbarn
zusammen. Sollte es zu einem
Vorfall kommen, werde das wei-
tere Vorgehen dort diskutiert.

Grundsätzlich haben diese
Massnahmen in der Nachbar-
schaft Vertrauen geschaffen,
sagt Kobler. «Aber es ist an uns,
zu schauen, dass sie konsequent
durchgeführt werden. Wir müs-
sen den Tatbeweis erbringen.»

Wie es mit Gebäude an der
Gibraltarstrasse weitergehen
wird, ist derweil noch unklar.
Das Haus gehört der Stadt und
wird vom Denkmalschutz als
erhaltenswert eingestuft. Laut
Kobler sei eine Sanierung
wahrscheinlich. Auch eine Zwi-
schennutzung mit geringem Sa-
nierungsaufwand sei im Ge-
spräch. «Innert Jahresfrist sollte
man wissen, wie es weitergeht.»

Tempo20:Aufruhrbei Info-Anlass
Mehr Verkehrssicherheit in der Helgengüetlistrasse in Reussbühl wird begrüsst. Aber es gibt viel Kritik am Projekt.

RomanHodel

In der Helgengüetlistrasse in
Luzern-Reussbühl steht die Er-
neuerung von Gas-, Strom- und
Wasserleitungen an. Dies will
die Stadt dazu nutzen, die Ver-
kehrssicherheit im ganzen
Quartier zu erhöhen – mit einer
Begegnungszone, also Tempo
20. Doch dagegen gibt’s Wider-
stand; unter anderem mittels
Petition, die der Stadtrat aller-
dings abschlägig beantwortet
hat (wir berichteten). Am
Dienstagabend hat das Tiefbau-
amt die Anwohnenden an
einem Infoanlass in der Aula
des nahen Schulhauses Staffeln
über den neusten Stand des
Projekts informiert.

Die Stimmung ist unter
einem Teil der rund 80 Anwe-
senden von Anfang an gereizt.
Auch die Technik trägt nicht un-
bedingt zur Beruhigung bei:
Weder der Beamer noch die Mi-
krofone funktionieren. In der
folglich akustisch nicht immer
optimal verständlichen Diskus-
sion begrüssen zwar nahezu
alle, die sich zu Wort melden,
die Einführung von Tempo 20
zum Schutz insbesondere der

Kinder. Doch sonst hält sich das
Lob in Grenzen.

Genossenschaftwehrt sich
«mitallenMitteln»
Als Projektleiter Stefan Naef
etwa auf die aus Umgestal-
tungsgründen gekappte Güsel-
tour zu sprechen kommt und
sagt, dass der weiteste Weg
zum Deponieren der Säcke 50
Meter beträgt, geht ein Raunen
durchs Publikum. Wobei er an-
merkt, dass für den Abfallver-
band Real bereits die heutige

Platzsituation grenzwertig sei.
Anwohnende sollen also ihre
Säcke künftig am Entsorgungs-
tag zentral deponieren – unter
anderem vor einem Haus, das
der Baugenossenschaft Reuss-
bühl gehört. Deren Präsident
Fabrizio Laneve wohnt selber
in der Strasse und sagt: «Wir
wollen hier bestimmt keinen
Sammelplatz, wo sich dann ta-
gelang Säcke türmen. Die Ge-
nossenschaft wird sich mit al-
len juristischen Mitteln da-
gegen wehren.»

Ebenfalls schlecht weg kommt
die geplante Umgestaltung des
Helgenzöpfliplatzes zwecks
mehr Aufenthaltsqualität.
«Wozu will man sich dort auf-
halten, zum Autos zählen?»,
fragt Laneve mit Blick auf des-
sen Lage über der verkehrsrei-
chen Frohburg-Verzweigung.
Hauseigentümer Tom Gander
fordert deshalb, dass der Platz
so gestaltet wird, dass alle Ab-
fuhrwagen weiterhin bis dort-
hin fahren können.

Für Unmut sorgt überdies
der geplante Begegnungsplatz
an der Helgengüetlistrasse.
Zahnarzt Cyrill Heusser – seine
Praxis liegt dort – befürchtet
wie viele andere «einen Anzie-
hungspunkt für Gesindel». Zu-
dem kritisiert er die geplanten
Verengungen, die die Strasse
unübersichtlicher machten. Für
solche und andere Voten wird
immer wieder mal applaudiert.
Nur einmal droht die Stimmung
zu kippen. «Was ihr heute ab-
liefert, ist einfach nur schwach,
lauter Schnellschüsse!», sagt
Anwohner Andreas Holzer. Als
er sich nochmals äussern will,
herrscht ihn ein anderer an:
«Heb de Finger abe!»

Applaus gibt’s aber auch für
versöhnliche Worte. Eine jün-
gere Mutter, Nina Wehrle, sagt
in die Runde: «Versuchen wir,
die Diskussion als Geschenk zu
sehen. Kritik ist berechtigt,
aber wir sollten betonen, was
uns im Quartier verbindet.»

GefährlicheSituationen
beimSchulhaus
Den grössten Mangel orten die
Anwohnenden ohnehin woan-
ders, das zeigen mehrere Voten.
Es geht um die für Kinder ge-
fährliche Situation beim Schul-
haus Staffeln, wo sich Elternta-
xis, Anlieferung und zu Fuss
Gehende in die Quere kom-
men. Verena Gross fragt: «Ist es
wichtiger, zuerst eine Begeg-
nungszone zu schaffen, statt
dieses Problem zu lösen?»

An letzteremseimanseparat
dran,versichertTiefbauamt-Lei-
ter Daniel Meier. Er macht sich
währenddesganzenAbendsNo-
tizen und sagt: «Ihre Anliegen
nehmen wir alle sehr ernst und
gehen diesen nach.» Es könne
dahergut sein,dass sichdasVor-
haben verzögere. Meier: «Wir
wollen schliesslich das beste
Projekt für Ihr Quartier.»

So könnte die Helgengüetlistrasse künftig aussehen, in der Mitte ist
der Begegnungsplatz sichtbar. Visualisierung: Stadt Luzern

Mieterverband
reichtPetitionein
Stadt Luzern Der Mieterinnen-
und Mieterverband Luzern hat
die Petition «Rendite-Kündi-
gungen jetzt stoppen!»mit 1006
Unterschriften dem Stadtrat
überreicht. «Vor allem aus den
Quartieren der Luzerner Innen-
stadtwarderRücklaufhoch», so
der Verband. «Die Verdrängung
nach Rendite-Sanierungen und
Luxus-Ersatzneubauten ist
längst Realität geworden, hier
gilt es Gegensteuer zu geben»,
sagt Präsident Mario Stübi.

Die Petition fordert, den
Schutz preisgünstigen Wohn-
raums voranzutreiben und
unterstützt den dringlichen Be-
völkerungsantrag «preisgünsti-
ger Wohnraum muss erhalten
bleiben», den das Parlament als
Motion überwiesen hatte.

An Negativ-Beispielen fehle
es nicht: Kürzlich startete die
Neuvermietung an der Wesem-
linstrasse 33, wo eine 2½-Zim-
mer-Wohnung mit knapp 50
Quadratmetern rund 2000 bis
2200 Franken Miete kostet. Der
mittlere Mietzins im Quartier
betrage gemäss Lustat 1210
Franken für eine 2½-Zimmer-
Wohnung. Unsere Zeitung be-
richtete kürzlich auch über mas-
siveMietzinsaufschlägeamBun-
desplatz, die nur zu einem
geringen Teil durch Baukosten
begründet werden können. (zfo)

Oben:Ein Zimmer derNotschlafstelle für zwei Personen.Unten links:EineStudio-Wohnung von «Obdach».
Unten rechts: Ein Badezimmer in der neuen Notschlafstelle. Bilder: Dominik Wunderli (Luzern, 21. 5 .2025)


